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im Kunstverein Schieder- 
Schwalenberg von Juli bis Ok-
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Die Ausstellung wurde von 
Westfalen Weser Energie als 
Leuchtturmprojekt ausge-
zeichnet und gefördert:

Die „neuen Trachten“ von 
Brigitte Rohde wurden 
gefördert durch: 

Das Sommerfest und die 
Performance von Jens 
Reulecke wurden gefördert 
durch: 

Wir danken der Stadt für 
ihre Unterstützung:

in!Tracht
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16. Juli 2022

Lassen Sie sich musikalisch verzaubern von dem international vielfach ausge-
zeichneten Andrés Madariaga (klassische Gitarre) und Maria Theresa Freibott  
(Harfe am Landestheater Detmold). Im Anschluss an die Eröffnung der Ausstel-
lung inTRACHT führt Sie der Künstler Jens Reulecke mit einer Performance 
von der Galerie Haus Bachrach zum Robert Koepke Haus (ab ca. 18.30 Uhr). 
Die Performance »wie weit?« verortet Bewegung, Klang, Sprache und visuelle  
Zeichen im Grenzbereich der Pole »Verändern und Bewahren«.  Im Robert Koepke 
Haus erwartet Sie dann in der Ausstellung TROTZDEM UND ÜBERHAUPT Helga  
Ntephe – erste Retrospektive bei guten Gesprächen das Buffet unserer Mitglieder. 
Der Eintritt ist frei, um eine angemessene Spende wird gebeten.

Robert Koepke Haus
Polhof 1
32816 Schwalenberg

Adresse

Sa. 16. Juli 2022 
19.00 Uhr

Sommerfest

Kontakt

Tel. 0177. 6810193Kunstverein Schieder-Schwalenberg

BRIGITTE ROHDE ENTWIRFT:

NEUE TRACHTEN



zu den zehn ersten Sammlungsstücken der Altertümer- 
Sammlung im Lippischen Landesmuseum Detmold drei 
Trachtenhauben. 

Kaum vorstellbar ist, wie viele Stücke zu einer einzelnen 
Frauentracht gehören: als Unterkleidung: eine Hemd(hose) 
und ein Unterrock; als zweite Haut dienten ein Kleid, ein 
Schnürleibchen, Vorärmel, mindestens ein Rock, eine Bluse, 
eine Schürze, ein Seelenwärmer (Wolltuch, das in einer 
bestimmten Art getragen wurde), ein großes Schultertuch, 
ein Mantel oder ein Pelerinenumhang, eine Haube, Strüm-
pfe, Handschuhe, Schuhe oder Stiefel, (Haar-)Schmuck 
sowie ein goldener Leibgürtel für die Festtage u.a.m.  

Entsprechend des jeweiligen Anlasses oder der persön-
lichen Lebenssituation trug man im Alltag, zum Kirchgang, 
zur Konfirmation, während der Trauerzeit oder zum Festtag 
unterschiedliche Kleidungsstücke. In jeder Kleidertruhe be-
fand sich ein Trachtenensemble in Schwarz. Dieses bekam 
man zur Konfirmation; häufig wurde es auf Zuwachs genäht, 
um das Kostüm auch später noch als Abendmahlstracht, zur 
Hochzeit, zum Kirchgang und als Trauertracht zu tragen; in 
der schwarzen Hochzeitskleidung wurde man auch bestat-
tet. Immer waren es kleine Abwandlungen, die fortgelassen 
oder je nach Anlass hinzugefügt wurden – mal ein schwarz-
weiß besticktes Schultertuch, mal ein weißer Kragen. 

Zur Männertracht gehörten neben der Unterkleidung: eine 
Hose, ein Hemd, eine Weste, ein Gehrock und Schuhwerk 
sowie ein Mantel oder eine Joppe. Vielfach wurde die gute 
Männerhose als Arbeitshose herabgesetzt und aufgetragen. 

Es ist ein Trugschluss zu glauben, dass Trachten statisch in 
ihrem Aussehen verharren. Auch die Trachten wurden den 
Erfordernissen des Alltags, der jeweiligen Mode und dem 
persönlichen Geschmack angepasst, abhängig von den 

persönlichen wirtschaftlichen 
Möglichkeiten. Da die Stoffe  
früher ausgesprochen kost- 
spielig waren, wurden Trachten- 
stoffe und -teile, wenn möglich, 
zweit- oder drittverwendet. 
Aus einem Frauenrock konnte 
man einen Kinderrock nähen, 
und aus diesem ließ sich später 
wiederum aus einem noch nicht 
verschlissenen Stück Seide ein 
Gürtel oder eine Haube nähen. 
Insbesondere in früheren Jahr- 
hunderten arbeiteten die 
Menschen nachhaltig und Res-
sourcen sparend. 

Eine wesentliche Umbruchphase für die lippische Tracht 
fand um 1850 statt. Neue Trachtenhauben wurden kaum 
noch angeschafft, die alten wurden lediglich weitergetra-
gen. Zeitgleich mit der Ablösung der alten Wirtschafts- 
ordnung hatte sich auch die Kleidungsform der Tracht in 
Lippe überlebt. 

Mit dem Aufkommen des Heimatschutzgedankens in den 
1890er Jahren wurde 1906 in Schwalenberg ein erstes 
Heimatfest ausgerichtet. Der Pfarrer und Stadtverordnete 
sowie Mandatsträger im Lippischen Landtag Alexander 
Zeiß engagierte sich außerordentlich für die Wiederher- 
stellung der lippischen Tracht. Mit der Reaktivierung der 
alten lipppischen Trachten wollten Zeiß und seine Mit- 
streiter die Heimatverbundenheit der LipperInnen stärken 
und gleichzeitig ein sichtbares Zeichen nach außen setzen. 
Da es keine TrachtenträgerInnen mehr gab, war man auf 
die Erinnerung weniger alter lippischer Dorfbewohner- 
Innen angewiesen.

Auf dem 3. Schwalenberger Heimatfest 1912 feierten die 
neu geschneiderten Trachten ihre Premiere mit einer Auf-
führung der „altschwalenberger Volkstänze [durch den 
Musiker August Röhne] in der wiederhergestellten altlip-
pischen Tracht“. Bis heute lebt die Tradition des Trachten-
festes mit der Schwalenberger Trachtengilde fort.

Als Lipperin und Kulturwissenschaftlerin ist Dr. 
Imke Tappe-Pollmann von Schwalenberg fas-
ziniert. Eingebunden in seine Landschaft 
ist Schwalenberg für sie ein Kleinod in 
Verbindung mit Kunst, Kunsthand-
werk, gelebter vielfältiger Kultur und 
einer Schwalenberger Besonderheit, 
der Schwalenberger Tracht.

Sie ist in der alten Hansestadt Lemgo 
aufgewachsen und studierte Europä-
ische Ethnologie, Kunstgeschichte und 
Ur- und Frühgeschichte in Marburg 
und Münster. 

Von dort führte sie ihr Beruf wieder 
nach Lippe zurück: über das Hexenbür-
germeistermuseum ins Westfälische Frei-
lichtmuseum und dann ins Lippische 
Landesmuseum Detmold, wo sie 
viele Projekte realisierte.

A
bb

ild
un

ge
n 

ob
en

 li
nk

s:
 Z

w
ei

 S
on

n-
ta

gs
m

üt
ze

n 
au

s 
de

m
 A

m
t 

La
ge

 u
nd

 a
us

 
Br

os
en

, 2
. H

äl
fte

 1
9.

 Ja
hr

hu
nd

er
t, 

Li
pp

is
ch

es
 

La
nd

es
m

us
eu

m
 D

et
m

ol
d.

 F
ot

o:
 Jü

rg
en

 Ih
le

.  
M

itt
e 

lin
ks

:„
A

lte
 li

pp
is

ch
e 

H
au

be
“ 

au
s 

N
ie

nh
ag

en
, 

ve
rz

ie
rt

 m
it 

G
ol

dl
ah

n-
 u

nd
 K

nö
tc

he
ns

tic
ke

re
i, 

Fl
itt

er
 

un
d 

Pa
ill

et
te

n,
 2

. H
äl

fte
 1

8.
 Ja

hr
hu

nd
er

t, 
Li

pp
is

ch
es

 L
an

de
sm

us
eu

m
 

D
et

m
ol

d.
 F

ot
o:

 Jü
rg

en
 Ih

le
.  

O
be

n 
re

ch
ts

: F
ra

u 
un

d 
M

an
n 

in
 T

ra
ch

t; 
Fe

ns
te

rb
ie

rs
ch

ei
be

 d
es

 H
en

ri
ch

 B
ar

te
ld

t, 
ve

rm
ut

lic
h 

an
lä

ss
lic

h 
ei

ne
r 

H
oc

hz
ei

t 
en

ts
ta

nd
en

, L
ip

pe
 1

7.
 Ja

hr
hu

nd
er

t, 
Li

pp
is

ch
es

 L
an

de
sm

u-
se

um
 D

et
m

ol
d.

 F
ot

o:
 D

r. 
I. T

ap
pe

-P
ol

lm
an

n,
 (

A
us

sc
hn

itt
) 

un
te

n 
re

ch
ts

: p
ri

va
tTrachten betrachtend

Schon an ihrer Arbeits- und Alltagskleidung waren die 
lippischen Landbewohner als solche unverkennbar, da 
ihre Kleidung aus anderen Stoffen gefertigt war, als die 

der StadtbewohnerInnen. 

Historisch gesehen bezeichnet man als Tracht die Ge-
samtheit der Kleidungsstücke, die man trug und das, was die 
Menschen mittels ihrer Bekleidung nach Außen mitteilen 
wollten wie beispielsweise soziale Herkunft,  Alter, Fami-
lienstand sowie Freuden- oder Trauerzeiten. 

Im März 1767 gab der lippische Graf Simon August eine 
Landes-„Verordnung wegen übermäßiger Kleiderpracht“ 
heraus und legte seinen „Unterthanen und Hausleuten“ 
nahe, sich hieran zu halten. Sie sollten den Ankauf fremdlän-
discher „Waaren an Gold, Silber, Sammt, Seiden und Woll-
zeugen und Laken“ meiden und stattdessen die nötigen Klei-
dungsstücke in ebenfalls guter Qualität von den inländischen 
Händlern kaufen, was zudem preiswerter sei. Die Obrigkeit 
wie Bürgermeister, Räte und Richter sollten Zuwiderhan-
dlungen bestrafen. 

Drei Jahre später erließ die lippische Regierung erneut eine 
Verordnung gegen die Kleiderpracht mit einer Verschär-
fung der Vorschrift zur Anschaffung von Luxusstoffen. Die 
Folge dieser Verbotsedikte deutet darauf hin, dass sich die 
Landbevölkerung nicht darum scherte und, sofern sie es 

Dr. Imke Tappe-Pollmann, Lippisches Landesmuseum Detmold  

sich leisten konnte, weiterhin kostspielige Stoffe und Borten 
aus dem lippischen Ausland kaufte. Das zeigt sich insbeson-
dere bei den Hauben, die mit Samt und Seide, mit goldenen 
und silbernen Borten und Tressen oder Zitz(kattun) ver-
ziert waren. 

Die lippischen Kleiderordnungen des 18. Jahrhunderts zielten 
auf die Förderung der merkantilistischen Interessen sowie 
der regionalen und lokalen Warenherstellung ab. Produk-
tion und Verkauf von heimischen Textilien sicherte nicht nur 
die Existenz hiesiger Betriebe und ArbeiterInnen, sondern 
brachten der Obrigkeit auch wesentlich höhere Steuerein-
nahmen ein, als wenn die Gelder außer Landes ausgegeben 
wurden. Die Trachtenträgerinnen liebten es ebenso wie die 
städtischen Frauen, sich mit luxuriösen Materialien auszu- 
staffieren, wie mit farbigen Borten und hübschen neuen Mustern. 

Schon in der Romantik wurde die bäuerliche Welt mit 
ihrer Naturverbundenheit und ihrer Ursprünglichkeit her-
vorgehoben und genau dies sollte die Tracht der Landbevöl-
kerung implizieren: die urwüchsige Verbindung der Bauern 
mit ihrer Kleidung, der Tracht. Nach und nach entwickelte 
sich ein historisches Bewusstsein des Bewahrens von Tradi-
tionen in der Kleidung als Gegenpol zu der schon damals 
als schnelllebig empfundenen französischen Mode. Diese  
Vorstellung spiegelt sich auch in den textilen Museums- 
sammlungen wider; Ende des 19. Jahrhunderts gehörten 
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COLLAGE MIT BILDERN AUS DEM 
ARCHIV DER TRACHTENGILDE

GESA REUTER

G eplant für die Ausstellung ist eine Collagearbeit mit Fotos 
aus dem Archiv der Trachtengilde und von Schwalenberger 

Fachwerkhäusern. Diese Collage wird eine zusätzliche Wachs-
schicht mit weiteren künstlerischen Elementen (Zeichnung, Text, 
malerische Verfremdung) bekommen, um die historische Ebene um 
eine heutige künstlerische Sicht zu ergänzen.

Diese zweite Ebene ist aktuell noch unklar und kann sich erst im 
Laufe der Arbeit an dem Objekt selbst entwickeln. Hier taucht für 
mich immer wieder das Thema „dazugehören“ und „fremd sein“ 
auf, „innen“ und „außen“ sein, „in Gemeinschaft sein“ und „ver-
einzelt sein“. Was bedeutet es Teil eines Dorfes und einer festen 
Struktur wie eines Vereins zu sein, dieses auch durch eine Tracht 
auszudrücken, was bedeutet es dagegen von außen zu sein, nicht 
dazuzugehören und keine Tradition, Tracht oder heimatlichen 
Bezug in seinem Leben zu haben? 

Diese Fragen waren ursprünglich als Interview angedacht, es erwies 
sich aber als schwierig, dafür ein Gegenüber zu gewinnen. Hier 
zeigte sich ein immer interessanteres Nicht-Herankommen an das 
Thema, ein weiter Außenstehende bleiben, ein Fremdsein und ein 
Gefühl von Nicht-genug-begreifen-Können. 

Die Folge ist eine intuitive Herangehensweise, die nicht über den 
Kopf möglich scheint, und so einen neuen Weg durch Erfühlen und 
Nachspüren erfordert. Dieses künstlerisch umzusetzen, ist die be-
sondere Herausforderung für mich in diesem Projekt.

D as ist Gesa Reuter :  
In Norddeutschland 

geboren, seit 1996 konti-
nuier l iche künstler ische Aus-
bildung in Workshops , lebt 
und arbeitet in Detmold. 
Seit 2017 Ausstel lungsbe-
tei l igungen in Deutschland, 
Kanada, Bulgar ien, England 
und den Nieder landen.

M
atthias Taube „Black D

uck“, 2022, 
A

cryldruck auf Leinw
and,  120 x 80 cm

Die Kunstwerke 
und die Künstler*innen

Geboren 1962, freischaffender bilden-
der Künstler. Schwerpunkte: Zeich-

nung, Malerei, Druckgrafik; weitere Aus-
drucksformen: Fotografie und Performance 
Er arbeitet seriell und projektorientiert.

Entstehungsgeschichte der Arbeit: 
Matthias Taube lädt den unverhei- 

rateten Dagobert Duck, die reichste 
Ente der Welt, in sein Atelier ein und 
passt ihm eine Schwalenberger Tracht 
für verheiratete Männer an. Duck ist sehr 
zufrieden. Immerhin trug er laut seines 
Erfinders Carl Barks seit 1902 den in 
Schottland erworbenen gebrauchten 
Gehrock. Es wurde Zeit für ein neues 
Outfit. Ein Foto lässt Duck nicht zu, aber 
Taube darf ein Bleistift-Porträt von  ihm 
machen:

Diese Porträt-Zeichnung war der Aus-
gangspunkt für grundsätzliche Fragen, 
die sich Taube im Zusammenhang mit 
dem Tragen von Trachten stellte. Sind 
Trachten, die ein Zusammengehörig-
keitsgefühl und einen traditionellen und 
regional verwurzelten gesellschaftlichen 
Zusammenhang symbolisieren sollen, 
nicht generell anderes exkludierend? 
Gab es jemals eine schwarze Person in 
einer Schwalenberger Tracht?

So entstand die „Black Duck“, mit der 
Taube die Frage stellt, wieweit Inklusion 
beim Thema Trachtentragen gehen kann.

MATTHIAS  TAUBE

Portrait M. Taube: © Michel Löwenherz



Mein Großvater hatte in der Mittelstraße 130 eine 
Möbelwerkstatt (heute Marktstraße 3). In einem 
Traditions- und Handwerkerhaus aufgewachsen, 

standen Kreativität, Fleiß und Spiel rund um den Burgberg 
immer im Vordergrund. 

Mit 13 Jahren zog ich mit meinen Eltern und meiner Schwester  
nach Düsseldorf. Doch die Sehnsucht nach Schwalenberg 
blieb.

Ferien verbrachten wir natürlich immer bei unserem 
Großvater. Als Kinder und Jugendliche wurden wir an 
den Wochenenden in Trachtenkleider gesteckt, um für  
Schwalenberg Werbung zu machen.  Viele Touristen  
machten von uns Fotos.

Manchmal bekamen wir dafür ein paar Groschen. Ein Eis 
beim Bäcker Schlüter für wenig Geld war die Erfüllung des 
Tages.

In Erinnerung sehe ich meinen Opa „den Trachtenvater 
Heinrich Schulze“, einen der Gründungsväter der Trachten-
gruppe Schwalenberg, am Wohnzimmertisch viele Reisen 
organisieren. Keiner durfte ihn dabei stören. 

Eine der größeren Reisen nach dem 2. Weltkrieg war die 
Fahrt zum Oktoberfest 1953 nach München. Unsere 
Trachten und Tänze kamen dort gut an. Daraufhin folg-
ten in den kommenden Jahren weitere Einladungen zum  
Oktoberfest.

Meistens wurden von dort aus Ausflüge in die Alpen und 
Umgebungen geplant. Fröhlich und gesellig ging es auf große 
Fahrt. Begegnungen auch mit internationalen Trachten- und 
Tanzgruppen waren nun das Ziel.     

Das erste internationale Trachtenfest 1962 in Schwalen-
berg war ein toller Erfolg. Mein Großvater wurde für seine 
über 50-jährige aktive Mitgliedschaft zum Ehrenmitglied der 
Trachtengruppe ernannt.

Diese und viele weitere Erinnerungen kamen mir in den 
Sinn, als ich die Anfrage bekam, mich an „inTracht“ mit neu  
entworfenen Trachten zu beteiligen. 

Als professionelle Modedesignerin habe ich mir das sofort 
gut vorstellen können.

Und so sind meine Trachtenkleider modernisierte  
Versionen des Altbekannten. Meine Entwürfe sind zum 
einen alltagstauglicher, zum anderen extra festlich. Ich fände 
es wünschenswert, solche festlichen Trachten, wie in Bayern 
üblich, zu besonderen Festlichkeiten zu tragen. 

Der Versuch, alte Zöpfe neu zu flechten, um so neues  
Interesse der Schwalenberger an der Tradition zu wecken, 
hat mich sehr gereizt.

BRIGITTE ROHDE ENTWIRFT:

Die neuen Trachten Die neuen Trachten 
für Schwalenbergfür Schwalenberg



GESCHNITTEN FÜR DIE GESCHNITTEN FÜR DIE 
MODERNE FRAU. MODERNE FRAU. 

LEICHT ZU TRAGEN,  OB LEICHT ZU TRAGEN,  OB 
BEI DER ARBEIT ODER BEI DER ARBEIT ODER 
ZUM  VERGNÜGEN. ZUM  VERGNÜGEN. 

SO MACHT DIE SO MACHT DIE 
SCHWALENBERGER SCHWALENBERGER 
TRACHT JEDER FRAU  TRACHT JEDER FRAU  
WIEDER SPASS!WIEDER SPASS!



B ei meiner Beschäftigung mit der Schwalen-
berger Tracht fiel mein Interesse besonders 

auf die Tracht der Frau. Ich entdeckte zu mei-
nem Überraschen, welch ein wunderbares Kleid 
- bedeckt von Schürze und Tuch - zum Vorschein 
kam. Das weckte meine Neugierde, die einzelnen 
Schichten der Tracht einmal genauer zu unter-
suchen und auf mich wirken zu lassen. Jede Schicht 
hat ihre Besonderheiten. Was mich dabei sehr 
interessierte, habe ich in meinem Werk „Tracht 
in SCHICHTEN“ betont hervorgehoben, isoliert, 
verändert oder in Alternativen (an Schwalen-
berg orientiert) umgewandelt. Gerade der Um-
gang mit verschiedenen Materialien war für mich 
sehr spannend. Durch das Anwenden handwerk- 
licher Techniken wie Nähen, Stricken, Makramee 
oder Sticken bekam ich ein Gefühl dafür, wie viel 
Aufwand in diesen Trachten stecken muss. 

TRACHT IN SCHICHTEN

HELGA  NTEPHE

T racht, tragen, Stoff, weben, Bindung, 
leinenbindig, Leinen, Leinenweber, 

Leinenweberstadt, Leinöl, Ölmühle, 
Ölfarbe, Webstuhl, spinnen, hecheln, 
schneiden, auf gutes Wetter hoffen, 
düngen, sähen, pflügen.

D ass es sich die in Schwalenberg  
lebende Künstlerin Helga Ntephe 

nicht nehmen ließ, auch auf das Thema  
Tracht zu reagieren, überrascht keinen, der 
sie kennt.  Dass ihr Bild dann aber in ihrer  
eigenen Ausstellung «Trotzdem und Über- 
haupt» im Robert Koepke Haus hängt, 
ist für alle Kunstinteressierten ein ech-
ter Glücksfall, zeigt es doch, wie tief 
die Tracht in der Kunstlandschaft von 
Schwalenberg verwurzelt ist.

LEINENBINDUNG

UND SONNTAGS TANZ ICH ROT

EVELIN EICKERT

SABINE TIMMER

Unter die Haube bringen – diese Aussage 
ist den meisten Leuten geläufig. In der 

Schwalenberger Tracht wurde mit der Haube je-
doch nicht wie manch andernorts der Status einer 
Frau dargestellt, denn hier trugen alle Frauen, egal 
ob ledig oder verheiratet, eine bestickte Haube. 
Die Schwalenberger Junggesellen trugen kurze 
Trachtenjacken, verheiratete Männer lange. Bei 
den Hauben der Frauen stand die kleine Schleife 
am Hinterkopf für das Ledigsein. Wer unverhei-
ratet war, trug die Haube mit Schleife , die dann 
zur Hochzeit symbolisch abgeschnitten wurde.  
Im Tanz drehen sich die Dargestellten angeschwipst 
in Schleifen über der Aussicht des Grafenblicks. 
Ob hier wohl später die Schere gezückt wird und 
eine Schleife weicht? 

SCHNIPP SCHNAPP – SCHLEIFE AB
Sabine Timmer ist in Lage-Ohrsen geboren, Wohn- 

und Arbeitsort mit grünem Daumen, Haus, 
Garten und Hühnern in Vinsebeck. Verheiratet, eine 
Tochter, die auch in der Kunst tätig ist. Studium der 
visuellen Kommunikation im Fachbereich Design und 
Malerei, 1997 erfolgreicher Abschluss als Diplom- 
Designerin mit dem Schwerpunkt Malerei. Künstle-
rische Arbeitsgebiete sind Acryl- und Aquarellmalerei,  
experimentelle Fotografie . 

Frisch erschienen: Frisch erschienen: 
Der Katalog zur Der Katalog zur 
großen Ausstellung großen Ausstellung 
im Robert Koepke im Robert Koepke 
Haus!Haus!

Die Schichten meiner Tracht hängen hintereinan-
der im Raum, so dass sie einzeln von der Seite 
betrachtet werden können. Blickt man auf mein 
Werk von vorn, ergibt sich aus dem Zusammen- 
spiel der Schichten wieder eine Gesamt-Tracht.

Lebt seit 1998 in 
Schwalenberg und ist 
Schülerin von Emil 
Schulz-Sorau, Hellmuth 
Scheunemann und Prof. 
Axel Seyler (Hochschule 
Ostwestfalen-Lippe  
Detmold)

MEIKE LOTHMANN



Martin Zellerhoff lebt und 
arbeitet in  Berlin. 

In Schwalenberg kennt man 
ihn seit seiner Ausstellung “Im 
Wald und an seinen Rändern” 
im Jahr 2019.

Gemeinsam mit Alexander 
Hilbert hat er den KRAUTin 
Verlag gegründet, in dem auch 
dieses Heft erscheint. 

MARTIN ZELLERHOFF

Die Tracht als  
Rollenmodell!
In seiner Arbeit „Finn“, die er aus einer 

Serie von 400 Fotografien mit 4 Modellen  
ausgesucht hat, thematisiert Zellerhoff die 
Macht von Tracht und Mode.
Das überlebensgroße Foto des jungen  
Modells hinterfragt, ohne anzuklagen, die 
deterministische Festlegung  auf die Rolle 
Mann oder Frau.

Zellerhoff sagt dazu: „Es war für mich 
ein großes Glück, mit Finn ein Model zu  
finden, das so fest und doch so weich ist.  
Er ist sich sicher und doch gleichzeitig das 
genaue Gegenteil. Für mich verkörpert die-
ses Bild Themen wie Mode und Tradition.“



P eter Lepp (geb. 1989 in Bielefeld) unter-
sucht mit seinem Werk die mit Trachten 

verbundenen Rituale und Codes. Tanz. Bewe-
gung. Klatschen. Singen. Musik. Berührung. 
Beziehung. Körper. Welche Bedürfnisse wer-
den dadurch erfüllt? Gestern, heute, morgen? 
Formal nutzt er die Diversität von Fotogra-
fie , Zeichnung, Installation und Sound um eine  
leibliche Erfahrung zu schaffen. PETER LEPP

TANZEN ALS RITUAL

URSULA FRIEDRICH

G anz in der Tradition der Malerschule zeigt 
uns die Schwalenberger Künstlerin Ursula 

Friedrich eine Szene einer Trachtengruppe in der 
Landschaft. Friedrichs Werk, das schon im Stein-
heimer Blickpunkt als eindrucksvoll bezeichnet 
wurde, zeigt die Tracht in ihrer ganzen Pracht. 

GRUPPENBILD MIT DAMEN



Ich bin 1960 in Berlin geboren und da ich seit meiner frühesten 
Kindheit von kreativen Ausdrucksformen magnetisch ange- 
zogen wurde, blieb mir nichts anderes übrig, als diesem  
Impuls zu folgen. Der führte mich gleich nach der Schulzeit zur  
Hochschule der Künste in Berlin, um freie Malerei zu studieren.  

Wenngleich mich der Raum, der Klang, die Bewegung und das 
gesprochene Wort ebenso faszinierten, entschied ich mich 
zunächst für die Malerei. So malte und zeichnete ich zwei 
Jahrzehnte intensiv und tauchte immer tiefer in die Materie 
ein. Ende der 90er-Jahre begann mich der Landschaftsraum 
zu interessieren. Zu dieser Zeit lebte ich achteinhalb Jahre im  
westafrikanischen Niger. Umgeben von der Weite des Raumes 
entstanden erste Land Art Projekte. Zurück in Europa ging es 
weiter mit Architektur bezogenen Installationen, auf die ich mit 
Klang und Bewegung reagierte. Damit trat die Performance als 
weitere Ausdrucksform hinzu. Ich entwickelte und inszenierte 
Stücke, mal in Kooperation und mal allein.  Zusätzlich spielte 
die Fotografie eine wachsende Rolle. Mich interessierte hier 
besonders die „überzeitliche“ Präsenz dieses Mediums; das 
Foto als Mysterium, als Mittler zwischen den verschiedenen 
Zeiten und Erscheinungen. 

Trachten 
Das Wort „Trachten“ führt zurück zu meiner Kindheit, zur 
Lust am Verkleiden und Verändern. Achteinhalb Jahre lebte 
ich im westafrikanischen Niger. Dort trug ich immer häufiger 
traditionelle Kleidung, was 
mich veränderte und mit 
eigener Würde und Wür-
digung der fremden Kultur 
zu tun hatte.
Bei „inTRACHT“ nehme 
ich den Faden wieder auf. 
Ausgangspunkt ist mein 
Interview mit André  
Eikermann im November 
2021. Zurück in Berlin, 
voll von Eindrücken des  
Trachtengildehauses und 
der Aufnahme des Inter-
views, ließ ich zunächst  
alles ruhen und wartete ab. 
Was nachklang, waren die  
Worte „würdigen und 
Respekt“, aber auch  
Fragen nach Veränderung, 
so z.B., wie weit man  
gehen kann, ohne Wesent- 
liches zu verlieren. Mein 
Beitrag musste also mit 
dieser Balance zu tun  
haben, auch mit Respekt 
und  Wagnis.  Und so bewegt 
sich die Performance 
„wie weit“ schließlich im  
Grenzbereich  zwischen 
den Polen „verändern und bewahren“. Eine Gratwanderung  
entlang an Vergangenheit und Gegenwart, die ich  
tänzerisch, klingend, lyrisch und von visuellen Zeichen begleitet 
vollziehe.

JENS REULECKE

Performance

Alex Hilbert arbeitet mit Bild- und Textkombinationen. 
Seine Arbeiten hinterfragen den Informationsgehalt 

von Bildern und die vermeintliche Eindeutigkeit ihrer  
Aussagen. Er konterkariert und kombiniert beides dazu 
im neuen Kontext. Und zeigt so einmal mehr, wie sehr 
unsere Wahrnehmung durch das Bild, das wir uns machen, 
beeinflusst wird. Es ist aber nicht unbedingt das Bild, das 
wir sehen. „Aus diesem Spannungsverhältnis ergeben sich 

ungewohnte Sichtweisen, die uns im Idealfall der Wirklich-
keit ein Stück näher bringen, weil wir die Gleichzeitigkeit 
im Ungleichzeitigen erkennen.“

ALEXANDER HILBERT



A ndré Eikermann ist der  erste 
Vorsitzende der Trachtengilde 

Schwalenberg / Lippe e. V. von 1912.  
Auf dem Foto  oben ist er mit einer  
brasilianischen Tänzerin zu sehen. 

Besucht man André im Trachtenhaus, 
hört er nicht mehr auf zu erzählen. Und 
er zeigt Bild um Bild. Eine kleine Aus-
wahl zeigen wir auf den nächsten Seiten.  
Fragen Sie ihn einfach selbst, was auf 
den Fotos zu sehen ist. Die Geschichten 
sind immer interessant. 

Mehr zur Trachtengilde finden Sie im 
Internet unter:  
https://www.trachtengilde- 
schwalenberg.info

ANDRÉ EIKERMANN
FÜR DIE TRACHT ZUHAUSE

110 Jahre für 
die Tracht:
Die Trachteng ilde



Wer die Geschichte 
Schwalenbergs erfoschen 

will, findet im Archiv  
der Trachtengilde  

hunderte Bilder.  
Unsere Auswahl wurde 

von André Eikermann 
vorbereitet.

Am 7. Februar 1661 erhielt Schwalen-
berg das Recht, Bier zu brauen. Bis 

1875 wurde von der Brauzunft dieses  
Recht wahrgenommen, danach wurde 
das Bierbrauen eingestellt. Nach Über- 
lieferungen basiert die Schwalenberger 
Tracht auf der Tracht der Brauergilde.

Am Beginn des 20. Jahrhunderts gab es in 
Deurschland den Trend, Trachten wieder-
zubeleben. Dies geschah auch in Schwalen-
berg, insbesondere durch die Forschun-
gen von Pastor Zeiß und Schwalenberger  
Bürgern wie Amtsmusiker August Röhne.

Die Trachten wurden anhand noch vorhan- 
dener Trachten bzw. Teilen von Trachten  
rekonstruiert. Hierfür wurde in ganz 
Lippe recherchiert. Die Tänze wurden mit 
Hilfe von Menschen, die sich noch an die  
Melodien erinnerten, durch Amtsmusiker 
Röhne neu gesetzt.

Die Tanz- und Trachtengruppe wurde 
1912 als Teil des Heimatschutz- und  
Verkehrsvereins gegründet. Im selben Jahr 
hatte sie ihren ersten Auftritt beim zweiten 
Schwalenberger Heimatfest. Die neu 
geschneiderten Trachten waren eine Leih- 
gabe der Firma Filter aus Paderborn.
 
Zunächst war man der Meinung, man wolle 
nur in Schwalenberg auftreten. Dies änderte 
sich aber recht bald. Highlight 1937 war 
die erste Auslandsfahrt in die Niederlande  
anlässlich der Hochzeit des Prinzen  
Bernhard zur Lippe-Biesterfeld mit der  
niederländischen Kronprinzessin Juliane, den 
Großeltern des aktuellen Königs Wilhelm 
Alexander. 
 

Am 26.01.1957 wurde in der Versammlung 
in der Gaststätte Röhne die Eigenständigkeit 
erklärt, natürlich in enger Zusammenarbeit 
mit dem Heimat- und Verkehrsverein.

Seit 1962 wird alle zwei Jahre ein internatio-
nales Trachtenfest mit Gästen aus der ganzen 
Welt gefeiert. Insgesamt waren ca. 150 Grup-
pen bereits zu Gast in Schwalenberg, einige 
auch mehrmals. Hieraus sind viele langjährige 
Freundschaften entstanden, z.B. nach Schott-
land, Kroatien, Frankreich und Dänemark.
 
Die Trachtengilde besuchte auch schon 
viele Veranstaltungen und Festivals in der 
ganzen Welt, z.B. in der Ukraine, Schottland, 
USA, Frankreich, Italien und Griechenland. 

Die Trachtengilde hält Kontakte zu vielen 
Gruppen aus Deutschland, z.B. nach Scheeßel, 
Schlitz, Schleife, Neustadt/Weinstraße, 
Oerlinghausen, Hamburg und Odisheim. 

Die aktive Gruppe unternimmt regelmäßig 
Fahrten, z.B. zu internationalen Festivals, zum 
Weinfest nach Neustadt/Weinstraße oder zu 
den Trachtenfesten in Scheeßel und Schlitz. 

2022 feiert die Trachtengilde ihr 110 jähriges 
Bestehen. 
 

TRACHTENVATER
HEINRICH SCHULZE
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